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«

ii. Man nimt Mandelmilch, (d. h. (ine Emulsion von
abgezogenenMandeln) vier Unzen; Bleizucker, zehen.Gr.inc;
weißen,Vitriol, einen Ccrupel; Weinsteinöl, zween Grane.

Diese machen die Haut gelinde und weich, und reinigen
zu gleicher Zeit oder treiben die Safte zurück, die selbige ver¬
unstalten, Sie können nach Belieben gebraucht werden, Haupt-
sachlich um die Finnen und Zittcrmaler,wegzubringen.

R<'ch'r<nm», oderAugenwasscr, sind Arzneimittel, die
für die Ängen eingerichtet sind, wiewohl sie eben so gut unter
die aÜMicineBenennung von Waschwasser gebracht werden
konnten; und dieser ihre gute Absicht besiehet in nichts an¬
dern!, als daß'sie kühlen und die scharfen hitzigen Safte zu¬
rücktreiben; daher die meisten von den vorhergehenden, nach
geschehener Verdünnung < schicklich' darzu sind,- die auch ih¬
rem Endzweckeauf eine würksamere Art entspreche», wen»
zu gleicher Zeit Urintreibende Mittel innerlich mir gebraucht
werden.

i,Man nimt von Rbasis's weißen Trochisken ein Quent¬
chen; Rosenwasser, zwo Unzen. Ode.r:

2. Man nimt fein praparirten Galmeistein, .ein hqlbes
Quentchen; Rosenwasser,zwo Unzen. Oder:

z Man nimt fei» praparine Tutie, ein halbes Quent¬
chen; Rosenwasser, zwo Unzen. Oder:

4. Man nimt weißen Vitriol und Blcizuckcr, von jedem
fünf Grane; Roscnwasser,zwo Unzen.

Mit einem von diesen kann man die Augen, nach Befin¬
den, bei jedem Zuflüsse hitziger Feuchtigkeiten, waschen; bei
Abnahme des Gesichts aber, von einer Trockenheit oder Feh,
ler der Sehenerveu, tonnen dergleichen,3mgeg«r wenig aus¬
richten.

Eilfter Abschnit.
Von Tropfbädern, Bähungen und Badern.

^^urch erstere von diesen versiehet man so etwas, das in
^»»^ die Haut eindringend gemacht wird, entweder um et¬
was unter selbiger stockendes zu verdünnen oder fortzubewe¬
gen, den Schmerz zu erleichtern, oder dem Theile durchsRei¬
zen mehr Warme und großrc Fühlbarkeit zu verschaffen; oder
die Entzündung zu vermindern. Von der erstem Art sind
folgende:

Man nimt Holzasche, zwo Unzen; starken weißen Wc/n-
tßig, acht Unzen; digerirt es zusammen, daß eine Lauge dnms
wird, die man durchseihet,jum Gebrauch. Oder:

Man ninu an der Lust gestoßenes Weinsteine/,eine Un«
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^e; Salmiakgeist-, zwei Quentchen; Weingeist, acht Unzen.
Zum l?;ebrauch genuscht.

Eines von diesen auf einen mit kalten Feuchtigkeiten
verstopften Theil fallen, oder cinrciben lassen, wird sie dcrge«
sialt helfen verdünnen, daß sie entweder durch die Haut weg«
zudünsien, oder wieder mit ins Blut zurückzugehen, geschickt
gcmackt werden; bei entzündlichen Blutgeschwulsicn aber ist
nut dergleichen Dingen nicht so recht sicher umzugehen. Bei
sehr schmerzhaften Geschwülsten, als beim Gliederreißen und
in der Gicht, können folgende von Nutzen seyn:

Man ninit rektifim-ren Weingeist, sechs Unzen; Löffel«
krautgeisi, zwo Un-en; Salmiakgeist, eine halbe Unze; dünne
gesalbte venctianische Seife, eine Unze; Kampher, sechs Qucnt»
chen; Opium, ein Quentchen; Safran, ein halbes Quentchen;
digeriret alles zusammen drei bis vier Tage lang, indem man
es dann und wann umschüttelt; alsdann laßt man es sich
setzen und abklären, zum Gebrauch. Oder:

Man nimt Venetianische Seife, eine Unze; Kampher,
zwei Quentchen; Opium, anderthalbesQuentchen: bigernt es
drei Tage lang in einem halben Pfunde Weingeist, und gießt
es ab, zum Gebrauch.

Diese sind auf eine machtige Art durchdringend und
Schmerzstillend; und thun daher nicht nur viel in rheumati¬
schen und arthritischen Geschwülsten, indem sie die stockenden
Säfte zertheilen, und selbige durch Schweiß und unempfind¬
liche Ausdünstung fortschaffen, sondern sie verschaffen auch
zu gleicher ZeitErleichterung,und erschlaffen die gerciztenFasern.

Zu paralytischen Erstarrungen, und um die Echwin«
gungen der Fasern und Bewegungen der Ncrvengcister beben¬
der und lebhafter zumachen, können folgende dienlich seyn,
wenn sie auf die ThcUe mit einer warmen Hand oder Tuche
wohl emgeriebcn werden

Man nimt Ungarisches Wasser, eine Unze; Lavmdelgcist
und Safrangeisi, von jedem zwei Qucmchcn; Echlagbalsam,
einen Scrupel; Würznelkenol, zchcn Tropfen: schüttelt alles
wohl untereinander. Oder:

Man mmt fanwhorisirten Weingeist, acht Unzen; Vene«
tiamschen Tberiat, eine Unze; Würznelkenol und Mnioranöl,
von jedem funftehen Tropfen; digeriret es zusammen drei bis
vier Tage lang, und gießr es alsdann ab zum Gebrauch Oder:

Man nimt Weingeist, vier Unzen ; destillirten Eßig und
Ungarisches Wasser, von jedem eine Unze; Würznelkenol, zc¬
hcn Tropfen. Mischt es zusammen zum Gebrauch.

Man nimt rohen Salmiak, ein Quentchen; weißen Wein»
eßig, z,?o Unzen; gemischt. Dieses für sich, oder, von glei¬
chen Theilen an, bis mit dreimal so vielem Wasser, vermischt,
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nachdem cs die Umstände erfordern, kann beim kalten Vran»
de oder Absterben, zu den äußerlichen Theilen gebraucht wer»
den. Es silmuliret »ud verursacht einen solchen Grad des
Reizes a^if der Oberfläche, daß, vermittelst des Gebrauchs
innerlicher Arzneimittel, die erwünschte Entzündung hervor¬
gebracht WIN'.

Man »mnt Bleizncker, eine halbe Unze; loset ihn in vier
Unzen starken Es;ig auf, und th:,t Mo Pinten dcsilllittes Was-
ser darzu. Diese Zubereitung haben wir Herrn Bell zu E«
dinburah, in seiner Abhandlung über die Geschwüre, als eine
mißliche allgemeine Klelz^dereitung, zu verdanken. Der Zu.
saß von Cmg, wie er anmerket, loset nicht nur den Blcizucker
vollkomme,»,'- aus, sondern verhindert auch, daß er sich nicht
aus der Auflösung niederschlagt. Es ist überhaupt dienlich,
wo Gc>ularo« Bleiertrakt verordnet wird. In auscrlichen
Entzündungsfallen, wo der Theil zn zart ist, als daß er ei»
ncn Umschlag erleiden sollte, kann man sich dieser Befeuchtung
bedienen, vermittelst wckber in selbiger cinqcmnkrcr Bausch«
chens, die man dergestalt erneuert, daß 'der Theil beständig
feucht gehalten wird; wird cs zugleich mit Brodkrume zu ei¬
nem Umschlag gemacht; so wird die Befeuchtung mehr gleich,
artig und beständig erhalten.

^oungen sind sonst in weiter nichts von den vorigen
unterschieden, als daß sie meistens mit wäßrichtenAuflösungs»
Mitteln zugerichtet werden, mehr von einem ausgebreiteter«
Gebraucheund Wurkung sind, und durch würklich angebrach¬
te Hitze und heißgemachte wollene Tücher in ihrer Wurkung
beigesiandcn werden. Sind sie allgemein,' so werden sie Bä>
der genannt.

lotn« ^rilnincu«.

Nähnng zur Giebt.

i. Man nimt Salbei, Rosmarin, Kamillen, Beifus,
Ct. Johanniskraut und gemeinen Wermuth, von jedem sechs
Hände voll; ^orbersalz, drei Hände voll; Wasser, neun Maas;
locht es bis auf den dritten Theil em, und seihet es durch zu
einer Bähung.

Dieses ist für den leidenden Theil dienlich, indem sie sel¬
bigen feuchte und warm hält, und mehr Raum verschaffe, daß
die bösartige Materie ausdünsten kann; welches der na.
türlichsie Ausführungsweg für selbige ist, und ziemlich der
einzige, durch welchen sie fortgeschafftwerden kann. Es muß
ganz warm, zwei^bis dreimal täglich, gebraucht werde»,

2. H'an nimt rektisiclrtes Vitriolo'l und rektiftcirtenWein<
geisi, von jedem gleiche Theile. Mischt es ganz nach und
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nach untereinander, und laßt es in einer mäßigen Warme ze«
Hm Tage lang stehen.

Dieses ist ein sehr scharfes Arzneimittel, das ein Abschä¬
len und Wundwerdcn der Haut verursachen kann; und daher
eben nicht so stark betrieben werden oarf; außerdem sind es
auch Dinge von solcher 'Art, die die Gichtmaterie leicht zu¬
rück treiben, und auf eins von den Haupteingeweidenwer¬
fen, so, daß zuweilen das Leben selbst unmittelbar in Gefahr
ist. Von solchen warmen Bähungen hingegen, wie?die vor«
hergehenden, hat man nicht dergleichen Gefahr zu befürchten,
so wie auch nicht von folgender:

Z. Man nimt Feldcyprcsse und Eberreiß, von jedem vier
Hände voll,- kocht es in sechs Pfunden Wasser bis auf vier
Pfunde ein; in der durchgeseiheten Flüßigkeit löset man Wein»
steinsalz, Salmiak, von jedem zwo Unzen, auf.

Dieses ist erwärmend und startend, und pflegt nicht nur
die Theile, auf welche es aufgelegt wird, zu befeuchten, son¬
dern auch geschickt zu macheu, neuen Anfallen zu widerstehen.
Man bedienet sich dessen ein-bis zweimal taglich, warm.

^01115 8coidulicuz.

Bähung wider den Scorbut.
Man nimt Feldcypresse und Bilsenkraut, von jedem zwo

Hände voll; wmtcc's Zimmet, eine halbe Unze; Meerrettig-
wurzel und Regenwürmer, von jeden, zwo Unzen; auf die
Lem hinzugethan; kocht es zusammen in drei Pfunden Kalch-
wasser bis auf zwei Pfunde ein; und zum durchgeseiheten
thut man zwo Unzen Lösseltrautgeist und ein Quentchen Opium
hinzu

Dieses hilft die scorbutischcu und herumziehenden Schmer«
zen vertreiben, in dem Falle, wo innerliche Mittel nichts aus»
richten oder nicht gebraucht werden tonnen.

?c>lu5 3pIei'.Lticu5.
Bähung wider die Milzsucht.

Man nimt getrocknete Tobaksblatter, eine Unze: gießt
sie auf zwo Stunden lang mit vier Pfunden warmen Wassers
auf; und läßt in-der durchgeseiheten Flüßigkeit eine halbe Unze
Gummi Ammoniak auflöse».

Die Gegend der Milz muß damit überaus warm gcbä-
het werden; und es wird Erleichterung verschaffen,und die
beschwerliche Flatulenzcn und Stockungen zertheilen.^

pamz l^Zi'minatiuu«.
Blähungenlrelbende, Böhung.

Man llimt Kamillenblumen,zwo Unzen; Wacholder°und
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Lorderbeeren,von jedm? eine Unze; rohen Salmiak, eine hal¬
be Unze; kocht es in sechs Pfunden bis auf vier Pfunde ein,
indem man zuletzt süßen Fenchelsamen,,Feld- und Gartenküm-
mcl, und Auies, gestoßen, von jedem eine halbe Unze; und
zur durchgesuchetenFlußbett thui man ein Pfund gemeinen
Weingeist.

Dieses sann in allen Kolikarten dienlichseyn; am mei¬
sten aber ist es nützlich und nothwendig, wenn der Patient so
außerorbcntlichverstopft ist, daß nichts durchschlagen will;
und der Leib geschwollen und hartgespannt ist, wie eine Tronl'
mcl. Denn es erweichet die Knute, und verschaffet den ein¬
gesperrten Winden Luft, daß sie durchkönuen. Es kann ganz
warm gebraucht werden, und etwas erweichende Salbe konnte
auch nicht unrecht seyn.

l^aiul Lmolliens.

iLrwcickcnde Bähung.

Man nimt Eibischwurzclu,weiße Mohuhaupter, von je«
dem zwo Unzen; Flachssqmcn, Siebenzeit, Kümmel, Lorber.
beeren, von zedem eine Unze; H)apvcln, Mutterkraut, von je¬
dem drei Hände voll; Kamillcnblumen, zwo Hände voll,-
kocht es in neun Maas Wasser bis auf vier Pfunde ein. Oder:

Man nimt Elbischwnrzelnund weise Lilicnwurzcln,von
jeden: anderthalbe Unze; Pappelblatter, Pertram, Bilsen¬
kraut, HolluNdcrblüten, Kamille» und Steinklee, von jedem
eine Hand voll; Flachs«und griechisch .musamen, von jedem
sechs Quentchen; kocht es in sechs Pfunden Wasser bis aus
vier Pfunde ein.

Diese erweichen und zertheilen alle harte Windgeschwul-
sien, und verschaffen den dadurch erregten Schmerz geschwin¬
de Erleichterung; befördern auch häusig den Abgang des U>
rins in der Etcinkolik und Stcinschmerzen, indem sie die zu«
sammengeschnürten und mit heftigen Schmerzen zusammcnge.
zogenen Gefäße erschlaffen und öffnen; zu welcher Absicht be.
fönders folgendes zweckmäßig eingerichtet ist:

rolu« viul-ericuz.

Urintreibende Bähung.

Man nimt Selleriwurzeln, vier Unzen; Fenchelwurzeln
und Leinsamen, von jedem zwo Unzen; Mauerkrautblatter,
Pappcibiattcr, Pfersich-oder Flohkraut und Kamillcnblumen,
von jedem zwo Hände voll; kocht es in sechs Pfunden Was¬
ser bis auf vier Pfunde ein; und löset in der durchgeseiheten
Flüßigkeit eine halbe Unze rohen Salmiak auf, zwo Unzen ge¬
meine Seife, und mischt es zusammen untereinander.
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Dieses ist nicht blos erweichend und zertheilend! sondern
fuhrt auch etwas dergestalt durchdringendes bei sich, daß es
m doppelter Rücksicht ein Mittel zur Oessnung der Versto»
pfungen ist, nämlich: durch Erweiterung der Kanäle undZer-
theilung der Safte, damit sie dünn nnd fiüßig genug werden,
um durchzukommen.

kotuz ^i^lipelatolul.
Bähung wider die Rose.

Man nimt die grünen Blumenspitzcn,oder zur Winters¬
zeit, da man diese nicht haben kann, die innere Rinde des Hol-
lunders, vier Hände voll; kocht sie in sechs Pfunden Wassers
bis auf vier Pfunde ein; und löset alsdann in der durchgesei«
heten Flüssigkeit eine Unze Seife auf.

Dieses zertheilet auf eine wundervolle Art den zähen
Schleim, der die Haargefäschen verstopft, und zu gleicher

. Zeit erschlaffet es die Häute so, daß die eingesperrten Feuchtig.
leiten Luft bekommen, und durch die Ausdünstung mit wegge¬
ben- Es würde auch zugleich mit einer erweichenden Salbe
dienlich seyn, um die Haut, wenn sie sehr gespannt wäre, z»
erweichen.

5otu8 contl» 5l)'äl'0^em.
Bähung wider die wasstrsnckt.

Man nimt Salpeter, zwo Unzen; rohen Salmiak, eine
Unze; und loset es zusammen in Weingeist und Wasser, von
jedem ein Pfund; vermittelst gelinder Hitze auf.

Dieses wird für das dünne und klebrigte Blutwasser im
Unterleibe, das eine Trommel-oder Windsuchtmacht, empfoh¬
len, und hilft es durch seine eigenen Gefäße, oder vermittelst der
Ausdünstung durch die Substanz der Theile selbst, ausführen.

?otu5 ?2cilicuz.

Besänftigende Bähung.
Man nimt Lattich, Hauslanch und Sauerampfer, von

jedem zwo Hände voll; weiße Lilicnblumen und rothe Rosen,
von jedem eine Hand voll; weiße Mohnhäupter mit Samen,
zwo Unzen; kocht es in neun Maas Wasser bis auf vier
Pfunde ein, und löset in der durchgeseiheten Flüßigkeit zwei
Quentchen Opium auf. Oder:

Man nimt weiße Mohnhäupter nebst ihren Samen, ge¬
schnitten und gestoßen, und Dillsamcn, von »cdem zwo Un¬
zen; Bilstnkrautblätter, Nacktschatten und Lattich, von je¬
dem zwo Hände voll; kocht es in sechs Pfunden Wasser bis
«uf vier Pfunde ein.

pp
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Diese sind beide gut zur Linderung der Schmerzen in Ent«
zündungsgeschwuljten Dergleichen Dinge aber erfordern
große Erfahrung, außerdem sie viel Unheil anrichten können,
indem sie leicht Anlaß geben zum kalten Brande und zur Ver¬
nichtung der natürlichen Hitze desjenigen Theils, auf welchem
sie aufgelegt wordcn sind.

koruz ^ltringon«.
Zusammengehende Bähung.

Man nimt Eichenrinde, zwo Unzm; Granatapfelblü.
chen und getrocknete rothe Rosen, von jedem eine Hand voll;
kocht es zusammen in vier Pfunden Wasser bis auf die Halste
ein; seihet es durch, und thut ein halbes Pfund herben ro¬
chen Wein darzu. Man kann auch noch zwei Quentchen, oder
eine halbe Unze Alaun hinzuthun.

?ow5 laNHuinem litten«.
Blutstillende Bähung.

Man nimt starken weißen Wcineßig, ein Pfund; löset
in selbigem über dem Feuer eine Unze Salpeter und einQuent»
chen Kampher auf. ^

Dieses wird für überaus würksam zur Stopfung des
Bluts aus der Nase ausgegeben, wenn es kalt auf die Brust
aufgelegt wird; denn es ist mit einer durchdringendenkalten»
den Kraft versehen, die dergestalt plötzlich das Her; selbst er.
reicht, daß dessen zusammenziehende Kraft nachlaßt, oder
verzögert wird, wodurch das Blut nicht mehr mit solcher Schnei-»
ligkeit bis in die äußersten Theile eindringen kann, Man soll
auch dadurch einen Anfall von Trunkenheit kuriren können,
wenn mau es auf die Schamgegend und den Hodensack legt.
Wiewohl die Würkungsart bei einer solchen Absicht nich^ in
unsern Bezirk gehört, über dergleichen viel zu vernünfteln; und
es wird sich selten der Mühe verlohnen, es in solchen Fällen
zu versuchen.

s'otu« ttHemuilboläaül.
Bähung ;ur goldnen Aoer.

Man uimt Hundszunge, Wegebreit, Schafgarbe, Hol«
lundcrblatter, von jedem vier Hände voll; Granatapfelscha¬
le», eine Unze; kocht es in Wasser und rothen herben Wein,
von zedem drei Pfunde, bis auf vier Pfunde ein; in der durch-
gcscchecm Flüßigkett löset man eine halbe Unze Alaun und zwei
Qmncchen Bleizncker auf.

Dieses stillt nicht nur das unordentliche Bluten der gold»
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nen Adergefaße, sondern auch den unmaßigen Monatsfluß;
folgendes aber ist weit dienlicher zur trocknen goldnen Ader.

Man nimt Zwiebeln und Leinsamen, von. jedem vier Un>
zen; Bilsenkraut, NachtschattenSchafgarbe und Hauslauch,
von jedem zwo Hände voll: kocht es zusammen in neun Maas
Wasser bis auf vier Pfunde ein; und löset in der durchgesei-
heten Flüssigkeit zwei Quentchen vom besten Opium auf.

Wo viel Hitze und Schmerz ist, verschafft es sogleich Lin¬
derung, wenn der Theil hübsch warm damit gebadet wird;
und macht ihn zugleich so schlaff uud geschmeidig, daß ein
großer Theil böser Safte durch die Ausdünstung weggeht,
nnd der Theil gelinde und sanft bleibt.

k'oius llulloboranl.

Stärkende Bähung.

Man n'lmt Eassafrasholz-und Guaiakholzspäne,von je¬
dem eine Unze; kocht sie in vier Pfunden Wasser bis auf drei
Pfunde ein. Zur durchgeseiheten Flüßigkeit thut man wilden
Polei, Maioran, Rosmarin, Lavendel, von jedem eine Hand
voll; Oenfsamen, eine halbe Unze; Muskatnuß, Muskatblu,
men, von jedem anderthalbes Quentchen; Würznelken, ein
Quentchen. Gießt es heiß und bedeckt zwo Stunden lang
auf, und seihet es alsdann durch: und wenn es gebraucht
werden soll, tröpfelt man so viel Salmiakgeist hinein, als ge¬
nug ist, um es siartricchend zu machen.

Dieses ist gut zur Bähung für jedes verrenktes oder pa¬
ralytisches und gelähmtes Glied; wie es denn auch mit gu»
tem Erfolg fürs Haupt gebraucht werden kann, in allen Zu¬
fallen, die von allzuvieler Feuchtigkeit und Zuflüsse von schlti-
nügten Säften herrühren.

koruz 8lumaclncuz.

tNagen stärkende Bähung.

Man nimt herben rothen Wein, ein Pfund; Brandtwein,
Weineßig, von jedem ein halbes Pfund; getrockneteMünze und
Wermuth , von jedem einechalbe Hand voll; Bisiortwurzel,
eine halbe Unze; Granatapfelschalen, zwei Quentchen; Würz«
netten, Muskatblumen, Muskatnuß, Zimmet, von jedem
ein Quentchen; venetianischen Theriak, eine halbe U»ze; wei¬
chet es zwo Stunden lang verschlossen ein, alsdann seihet
man es stark durch, zum Gebrauche.

Wenn man sich dessen warm über den Magen oder Un¬
terleib bedient! so wird man es ganz besondersdienlich fin<
den für einen erschlafften schwachen Magen, der immer von
Winden ausgedehnt zu seyn pflegt; und wird dem unmäßigen
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Brechen Einhalt thun, wenn alles innerlich genommene nicht
lange genug behalten wird, um seine Wartung thun zu tön»
«en; desgleichen auch bey einem Durchfall.

kotu8 6izcutien5 cummuniz.

Die gewöhnliche zertheilende Bähung.
Man nimt Ct. Johanniskraut, gemeinen Wermuch und

Tausendgüldenkraut, von jedem eine Hand voll; Lorberbee»
ren, zwo Unzen; Kamillen und Hollunderblüten, von jedem
eine halbe Hand voll; kocht es in drei Pfunden Wasser bis
auf zwei Pfunde ein; und thut zur durchgeseiheten Flüßigkeit
ein halbes Pfund gemeinen Weingeist; und mischt es zum Gt«
brauche.

Dieses ist die jetzt untir den Wundärzten gewohnliche
Bähung, um zu lindern, und die Feuchtigkeiten von irgend
einem Theile abzuleiten; entweder vermittelst der Ausdünstung,
oder durch hinlängliche Verdünnung derselben, damit sie wie»
der in den allgemeinen Kreislauf des Bluts zurückgenommen
werden können. Wo man aber etwa den kalten Brand zu
befürchten hat, da ist folgendes vorzuziehen;

kotuz. —
Sine andere. —

Man nimt gemeinen Wermuts), zwo Hände voll; St.
Johanniskraut, Tausendgüldenkraut und Kamillenblumen,
von jedem eine Hand voll; Lorberbeercn, vier Unjcn,- gemeine
Asche, ein halbes Pfund; kocht es zusammen in vier Pfunden
Wasser bis auf zwei Pfunde ein; und thut zur durchgeseihe»
ten Flüßigkeit ein halbes Pfund Weingeist; und indem es gc.
braucht werden soll, gleich so viel Salmiakgeist,als genug ist,
um es scharf zu machen.

In dicken wassersüchtigen Leibesbeschaffenheitcn ist es ei«
ne schwere Sache, den geringsten Schaden an den Schenkeln,
ohne dergleichen Hülfsmittel, zu kuriren; wegen des dcrmascn
kalten Blutes und beständigen Zuflusses der Feuchtigkeiten zu
den Theil, daß er dadurch beständig offen gehalten wird, wo«
ferne sie nicht durch dergleichen eindringende warme Gähun»
gen in Damvfsgesialt gebracht und abgeführet werden; wo¬
durch auch zugleich die Anlage zum kalten Brande verhindert
wird, worzu das Fleisch solcher Personen gerne geneigt ist.

kam« ^ntlielminncu5.

Bähung wider Vie Würmer.

Man nimt gemeinen Wermuth, wolligtcn Lavendel. Rein-
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simn, Sadebaum, von jedem eine Hand voll; Bärenklau, eine
halbe Hand voll; Koloquinten und Aloe, von jedem ein Qnent.
chen; focht es alles zusammenin drei Pfunden Wasser bis
auf zwei Pfunde ein, und sechet es durch, zum Gebrauch.

Wenn Kinder mit Würmern geplagt sind, und man ih¬
nen doch nicht das nothige innerlich beibringen kann, wie das
oft der Fall ist; so pflegen dergleichen Bähungen, eben ver»
möge ihres bittern widerwärtigenBrodens, den sie durch den
Leib hindurch schicken, diese unartigen Gäste dergestalt zu be.
unruhigen , daß sie dadurch oftmals durch den Stuhl abge¬
trieben werden.

Die Bäoer sind von den Bähungen weiter nicht unter',
schieden, außer nur in der Art des Gebrauchs; indcm diese
nur für einzelne Theile sind; jene aber den ganzen Körper be¬
treffen. In was für Fällen also man nur immer durch der¬
gleichen Mittel zu Hülfe zu kommen und Erleichterung zu vcr.
schaffen glauben mag: so kann ein Bad gar leicht nach irgend
einem von diesen Beispielen erfunden werden, indem man die
Ingredienzien verhältnißmaßig »ach der hinlänglichenMen¬
ge Flüßigkeit, und so gut als möglich der Absicht gemas «nd
zuträglich einrichtet.")

Zwölfter Abschnit.
Von Oelen, fiüßigen Salben und Pflastern.

^Xiese sind in der heutigen ausübenden Arzneikunst nicht so
^> gewöhnlich, als ehedem; indem sie für etwas zartlicht
Patienten zu widerwärtig, und in wichtigen Fällen eben nicht
von so großer Würksamkeit befunden worden sind. Einigt
wenige Beispiele von jedem werden also hier hinlänglich seyn.

Oleum 05meiicum.
Sclionhettsol.

Man nimt bitteres Mandelöl, vier Unzen; geflossenes
Weinsieinsalz, zwo Unzen; und Rosenholzöl, sechs Tropfen;
schüttelt es wohl untereinanderbis zur völligen Vermischung.

*) S. tNarteau's theoretische und praktische Abhandlung über die
Bckder vom einfachen Wass» und vom Seewasser, ncbjl eineTll
Anhange vom Troefbade- leirzig «778. «.
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